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©rfcgehtt alle 14 ©age, beitrüge werften worn Dot-lag î*er „Dornet- PocRe", Iteucugalirc 9, entgegengenommen.

33om (£f)tapf)erläublt.
3m ©glapperläubli cglappert'B
llnb ^tappert'â allerlei:
@6 foil ftcg roaB beränbern
Salb bet ber Solijei.
®er ©äbel foil Berfcgminben,
3110 ftiegerifcge SBegr,
®afür foil bann a(B Deljtocig
®er ®ummifnüttcl ger.

Slucg twtTI man biel megr pflegen
®ie eble SReiterei,
®amit ber ffSoIigifte,
SBenn'B gilt, Beritten fei.
©B rnacgt fidj impofantcr,
©r mirb meljr refpcftiert,
Sffienn er botn gogen SRoffe
®ie Staffen birigicrt.

Sludj mitt man eB beifügen,
®ie „fjolbc SBeiblidjfeit"
gu ftetten in bie ®ienftc
®er „©ogen Dbrigfeit".
Stan tommt bamit entgegen
®cm gortfdjritt ungemein,
®enn ognc Sßolijiftin
Sann Sern niegt „©rogftabt" fein.

3m ©glapperläubli cglappert'B
Unb plappert'B ganj enorm:
($0 ganble fidj ba nur megr
SRocg urn bie Uniform.
©in ©elm am Subitopfe
Siacgt fidj ganj munberbar,
Unb felbftBcrftänblid) „©ofen",
®a0 ift ganj fonnenflar.

EtjtappeûfcÇIânoti.
©

9ttt groöljnt fid) bra

3 cfja nib fäge ob e0 e SRguem ifc§ ober e

feine, bag me fid) fo fdjnäll a b'Stobe gmögnt,
aber ba0 egani füge, bag ig frütjener mäng0 für
rein untnügteeg agluegt gätt, moni jig fälber
mitmaege.

SRib öppe, bag ig ertncttu0 ober mit eme SRöctli
bi0 i b'Kgneuäcfen umenanber louffe, aber mt)
alti ®ante meint bodj, e0 börfti betbeS e d)ltj
länger ft). Unb legtgin moni j'Särn bi gfi unb
in igrem ©tübli ufern SRuegbettli gfäffe bi, get
fi mieber gfeit, mt) fRocf ftjg be magrgaftig s'dgurj,
mi gfeit) mer ja b'SBabe. SöaB mürbifeg äegt
erft fäge, menn be mi i cfjurje ©aare gfäcgifcg?
gani fe gfragt unb bu rüeft fi ganj ufgregt:
2Rt)n ®rofcgt, ba0 mirb öppe nib fg? 3'g gani
bäm fcgroäre Stomänt, mo ja bocg einifeg get
müege ego, tapfer i b'Duge gtuegt, mg ©uet Born
©gopf gno unb mt umbräigt. ©i get in einer
©mpörung b'©änb obem ©gopf g'fämtnegfdjlagen
unb grüeft: „Um ber tuufig ©ottBmitte, bgni
fegöne, länge ©aar! Unb bu, i bgm Sllter!" —
®erbg bini be no meg at0 ^mänsg Qagr jünger
meber fi: —

3ig get tng ÜRaa, mo jum ©lütf bgmer gfi
ifeg, b0 SBort ergriffe: „SoB ®nnte, fäg mer jig
ufriegtig, ma0 gefeg u0jfegen am ©gopf Bo tngnt
groueli?"

©e — get fi langfam Bürebracgt — (fi motts
galt mit mgm Stttaa nib gärn Berberbe) ge —
Borne ifcgB ja glgcg mie Borgär, aber ginbe, bie
cgöne $üpfe! l.

3a, mgni güpfe. ®ie fg fegön bürfegtet unb
gfträglt, gglgret unb Berforget. Slm Storge bini
i jmo Stinuten i ber Dcnig unb menn mr im
©arte b'Sramelebörn im ©aar ebgange, fo bini
jige Biet gleitiger bruu0 a!0 albe früegner, 3
ega im ©uuB ume, b'Stägen uf unb ab fpringen
ogni bag mr b'©aar in Sieden abe rütfdjcn unb
b'©aamablen atli polggrebiufe ftanbe. ifSunttumm,

©gurfti ©aar ifeg ganj e fomobi ©aeg, nib nume
für 'b'Sttiänner; o für ü0 groue unb brum gmögnt
me fieb fofort ganj guet bra.

SÜtir täten i0 aber o grüiifeli gärn bra gmögne,
bag b'Stanne b'©tegcgrägen abfegaffe täte, emcl
roenigften0 mägrenb ber grofje ©ig; bu liebi ßgt,
mie mängem Sftgfcgt unb gammer mied) ba0 e0

Slenb!
Slber äbe, b'Stobe mtteg e0 Bringe, erft benn

gmögnt me fieg bra. Unterbeffe btgbcn i mit
befte ©rüeg

b'grou SBegrbi.
©

*21 b'^fapperfdjlmuje.
fRei mäger ttib, i ga0 nib gmügt,
®ag 5agmi ©cglange bgge —
®otg bag ®g ©gag ber Stoubi fügt,
SBirb mogl fegmär ft) j'berogfe.
SBaB aber b0 Stiintfcglen anbelangt,
SBott i ®i nümtn u0frage —
3 mödjt bitn ©glapperfcglängli nib
©n Slfdjt bom Soum aBfage.
Siel lieber fd)iden i br ba,
®u djanfdj e0 fälber läfe —
grünblecgi ©rüeg fo biel i ga
Unb blgbc galt

b'grou Sßäfe.
©

3u einem ipolijift fommt aufgeregt ein ©err
gelaufen unb fagt : „Sagen Sie mal, gaben
Sie tiicgt meinen SSagcn gefegeit? ®or fünf
ttRinuten gäbe icg igit gier ftegen laffett unb
jegt ift er voeg."

„SRa, ba toirb er tuogl geftoglen fein!" fagte
ber iflotijift mit ©eelettruge.

„3lber bas ift ja unutöglicg," ftammelte ber
©err, blag, cor Sttufregüng. „®as Rluto mar
botg gegen ®ieb[tagl oerfiigert!"

*
®ame äur Äöcgin: „SBerftcgt ggr greunb

etmas oon elettrifcgen Einlagen?"
„O ja, er ftellt immer bie elettrifcge ffilotfe

3ur Äiicge ab, roenn er ju mir fommt!"
*

„©Ben ift bie ©trage fertig, unb nun fangen
©ie fegon mieber an, attcB aufjurcigen — marum
benn nur?"

„®eig aticg niegt, ©err, irg glaube, ber SSor»

arbeiter gat fein Sltetermag gier Berlorcn."
•

gmei SRänner trafen fieg auf ber ©trage, Bon
benen ber eine einen biet Berbunbenen ®aumcn
gat. Stuf einmal fragte ber anbete:

„tttanu, ma0 gaft bu benn mit beinern ®aumcn
gentaegt ?"

„3fcg, niegts meiter," mar bie gelaffene Slnt»
mort, „icg gab' nur bett falfcgen SRaget getroffen."

*
SRoberne SRäbel. ©in beutfcgc0 93Iatt Iciftet

fieg ben folgenben Slappgornber0 :

gmei SRäbcgen fegritten bureg bie 9lu,
Mon einer mugt' man'0 ganj genau,
®ie anbre raurgt' ein pfeifet
Unb roedte baburig gmeifel.

*
©err geiftg gat ein Sleinauto getauft, bie

gagretprüfung beftanben unb rüftet fieg 3ur erften
SÜu0fagrt. ©crabe al0 er abfaufett mill, ftürgt
feine grau aus bem ©au0 unb ruft: ,,9ïcg, ©mil,
ege bu megfägrft mo ift bie S5erficgerung0-
police ?"

#'

„®e»tfen ©ie fieg, grau Segmann, mein fügc0
©unbi ift fortgelaufen."

„SRa, baB tut mir aber leib; aber fcgliegtidj
fönnen ©ie bocg etnfaeg inferieren."

„3a, baB täte icg fegon, aber ber Heine Serl
tann bocg nocg niegt lefen."

*
„SSatum bift bu fo Berbunben, ©eppl?"
,,©aft bu niegt gegört, icg Bin bocg au0 bem

Bierten ©tod runtergefatten, mie icg genfterpugen
fottte."

„Sieg, bag e0 fo fdjlimm mar, mugte icg gar
nitgt, icg gäbe gegört, cB märe ber jmeite ©tod.

©
S)er 35ernerbröfd)&eler.

3cg Bin ber ®rofcgfenfutfdjer
Mm ©auptbagngofe Söern;
®ort mart' iig auf bie Sunben
Unb fagr fie in bie gern.

@0 ift fein grog' Siergnügen,
©in ®rö[cgfc(cr gu fein,
©egon mancgmal gab' Bermunfcgcn
3cg biefeB ©rbenfein.

SSei SBtnb unb ©türm unb SRegen,
Sfflenn geig bie ©onue fegeint,
S03enn feine Sunbcn tommen,
®a ift man fdjön geleimt.

®en graef ftetB fegön gebürftet,
®en ©ut fcfjräg auf bem Sopf,
3m Snopflocg mogl ein ©träugegen,
®ic0 ift mieg, armer ®ropf.

3cg fagre ©ocgjeitBpäregen
®urdg ©tragen unb Sltteen,
®auffefte, Seiegenmagen,
©in emig Soinmcn — ©egn.

Söci greubc unb bei SErauer
S8in icg ftetB engagiert,
ttnb fegon in Bielen gätten
©at'B mir mein ©erj gerügrt.

®ie Sieb', bie greub', bie ®rauer,
SScamte unb SßriBat,
gügr' icg in meinem SBagcn
Mon friig biB abenbs fpat.

Sei ©oegjeit fegmüdt bie ®rofcgte
©in roter tttofenftraug,
©in Souquet meig bei ®aufe,
©in ffrang bei ®otengrauB.

Unb immer, je nadj Sage,
©timmt aueg mein ©erje ein.
©B ift ein eigen giiglen
Sei frember greub unb Sßein.

3a, ®rofd)fe unb ber Sutfcgcr,
©in mecgfelreicgeB Silb;
®ie SBelt fieg barin fpiegelt.
Salb gart, balb fanft unb milb.

Sietteicgt fägrt cinft bie ®rofcgfe
Sfucg mieg gum ®rauattar,
®ocg fegtt mir nocg ein Siebegen
Unb Biel, biel ©elb in bar.

®aB Saufen lag' icg lieber
3n näcgfter Qeit nocg fein;
SUB lebig taufen laffen,
3ft eine garte Sßein.

©inft fügrt man mieg im SBagcn
Sluf eine anbre Strt,
Unb jene ftitte Steife
3ft bann bie legte gagrt.

©0 gegt eB jebem Stttenfcgen,
DB arm er ober reidj,
Db Slaifcr ober Jfutfdger,
3m ®obe finb mir gleicg.

©tnft ©tettïec.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Ueuengasse i>, entgegengenommen.

Vom Chlapperläubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's allerlei:
Es fall sich was verändern
Bald bei der Polizei.
Der Säbel soll verschwinden,
Als kriegerische Wehr,
Dafür soll dann als Oelzweig
Der Gummiknüttel her.

Auch will man viel mehr Pflegen
Die edle Reiterei,
Damit der Poliziste,
Wenn's gilt, beritten sei.
Es macht sich imposanter,
Er wird mehr respektiert,
Wenn er vom hohen Rosse
Die Massen dirigiert.

Auch will man es versuchen,
Die „holde Weiblichkeit"
Zu stellen in die Dienste
Der „Hohen Obrigkeit".
Man kommt damit entgegen
Dem Fortschritt ungemein,
Denn ohne Polizistin
Kann Bern nicht „Großstadt" sein.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz enorm:
Es handle sich da nur mehr
Noch um die Uniform.
Ein Helm am Bubiköpfe
Macht sich ganz wunderbar,
Und selbstverständlich „Hosen",
Das ist ganz sonnenklar.

Chlapperschl-Wgli.
<S

Mi gwöhnt sich dra!

I cha nid säge ob es e Rhuem isch oder e

keine, daß me sich so schnäll a d'Mvde gwöhnt,
aber das chani säge, daß ig frühener mängs für
rein umnüglech agluegt hätt, woni sitz sälber
mitmache.

Nid üppe, daß ig ermellvs oder mit eme Nöckli
bis i d'Chneuäcken umenander louffe, aber my
alti Tante meint doch, es dörfti beides e chly
länger sy. Und letzthin woni z'Bärn bi gsi und
in ihrem Stübli ufem Ruehbettli gsässe bi, het
si wieder gseit, my Rock syg de wahrhaftig z'churz,
mi gseih mcr ja d'Wade. — Was würdisch ächt
erst säge, wenn de mi i churze Haare gsächisch?
Hani se gfragt und du rüeft si ganz ufgregt:
Myn Troscht, das wird öppe nid sy? Jitz Hani
däm schwäre Momänt, wo ja doch einisch het
müeße cho, tapfer i d'Ouge gluegt, my Huet vom
Chops gno und mi umdräiht. Si het in einer
Empörung d'Händ obem Chops z'sämmegschlagen
und grüeft: „Um der tuusig Gottswille, dyni
schöne, länge Haar! Und du, i dym Alter!" —
Derby bini de no meh als zwänzg Jahr jünger
weder si: —

Jitz het my Maa, wo zum Glück bymer gsi
isch, ds Wort ergriffe: „Los Tante, säg mer jitz
ufrichtig, was hesch uszsctzen am Chops vo mym
Froueli?"

He — het st langsam vürebracht — (si wotts
halt mit mym Maa nid gärn verderbe) he —
vorne ischs ja glych wie vorhär, aber hinde, die
chöne Zupfe! -

Ja, myni Zupfe. Die sy schön bürschtet und
gstrählt, yglyret und versorget. Am Morge bini
i zwo Minuten i der Ocnig und wenn mr im
Garte d'Brameledörn iin Haar ebhange, so bini
jitze viel gleitiger druus als albe srüehner. I
cha im Huus ume, d'Stägen uf und ab springen
ohn! daß mr d'Haar in Aecken abe rütschen und
d'Haarnadlen alli poltzgrediuse stände. Punktumm,

Churzi Haar isch ganz e kvmvdi Sach, nid nume
für 'd'Männer, o für üs Froue und drum gwöhnt
me sich sofort ganz guet dra.

Mir täten is aber v grüüseli gärn dra gwöhne,
daß d'Manne d'Stehchrägen abschaffe täte, emcl
wenigstens während der große Hitz; du liebi Zyt,
wie mängem Pyscht und Jammer miech das es

Aend!
Aber übe, d'Mode mueß es bringe, erst denn

gwöhnt me sich dra. Unterdesse blyben i mit
beste Grüeß

d'Frou Wehrdi.
S

A d'Chlapperschlange.
Nei Wäger nid, i has nid gwüßt,
Daß zahmi Schlange byße —
Doch daß Dy Chatz der Moudi küßt,
Wird wohl schwär sy z'bewyse.
Was aber ds Müntschlen anbelangt,
Wott i Di nümm usfrage —

I möcht bim Chlapperschlängli nid
En Ascht vom Boum absage.
Viel lieber schicken i dr da,
Du chansch es sälber läse —
Fründlechi Grüeß so viel i ha
Und blybe halt

d'Frou Wäse.
<->

Zu einem Polizist kommt aufgeregt ein Herr
gelaufen und sagt: „Sagen Sie mal, haben
Sie nicht meinen Wagen gesehen? Vor fünf
Minuten habe ich ihn hier stehen lassen und
jetzt ist er weg."

„Na, da wird er wohl gestohlen sein!" sagte
der Polizist mit Seelenruhe.

„Aber das ist ja nnmöglich," stammelte der
Herr, blaß, vor Aufregung. „Das Auto war
doch gegen Diebstahl versichert!"

Dame zur Köchin: „Versteht Ihr Freund
etwas von elektrischen Anlagen?"

„O ja, er stellt immer die elektrische Glocke

zur Küche ab, wenn er zu mir kommt!"
-i-

„Eben ist die Straße fertig, und nun fangen
Sie schon wieder an, alles aufzureißen — warum
denn nur?"

„Weiß auch nicht, Herr, ich glaube, der Vor-
arbeiten hat sein Metermaß hier verloren."

»

Zwei Männer trafen sich aus der Straße, von
denen der eine einen dick verbundenen Daumen
hat. Auf einmal fragte der andere:

„Nanu, was hast du denn mit deinem Daumen
gemacht?"

„Ach, nichts weiter," war die gelassene Ant-
wort, „ich hab' nur den falschen Nagel getroffen."

H

Moderne Mädel. Ein deutsches Blatt leistet
sich den folgenden Klnpphornvers:

Zwei Mädchen schritten durch die Au,
Von einer wußt' man's ganz genau,
Die andre raucht' ein Pfeifel
Und weckte dadurch Zweifel.

»
Herr Zeisig hat ein Kleinauto gekauft, die

Fnhrerprüfung bestanden und rüstet sich zur ersten
Ausfahrt. Gerade als er absausen will, stürzt
seine Frau aus dem Haus und ruft: „Ach, Emil,
ehe du wegfährst wo ist die Versicherungs-
Police?"

»
„Denken Sie sich, Frau Lehmann, mein süßes

Hundi ist fortgelaufen."
„Na, das tut mir aber leid? aber schließlich

können Sie doch einfach inserieren."

„Ja, das täte ich schon, aber der kleine Kerl
kann doch noch nicht lesen."

H

„Warum bist du so verbunden, Seppl?"
„Hast du nicht gehört, ich bin doch aus dem

vierten Stock runtergefallen, wie ich Fenster putzen
sollte."

„Ach, daß es so schlimm war, wußte ich gar
nicht, ich habe gehört, es wäre der zweite Stock.

S
Der Bernerdröschkeler.

Ich bin der Droschkenkutscher
Am Hauptbahnhofe Bern;
Dort wart' ich auf die Kunden
Und fahr sie in die Fern.

Es ist kein groß' Vergnügen,
Ein Dröschkeler zu sein,
Schon manchmal hab' verwunschen
Ich dieses Erdenscin.

Bei Wind und Sturm und Regen,
Wenn heiß die Sonne scheint,
Wenn keine Kunden kommen,
Da ist man schön geleimt.

Den Frack stets schön gebürstet,
Den Hut schräg aus dem Kopf,
Im Knopfloch wohl ein Sträußchen,
Dies ist mich, armer Tropf.

Ich fahre Hvchzeitspärchen
Durch Straßen und Alleen,
Tausfeste, Leichenwagen,
Ein ewig Kommen — Gehn.

Bei Freude und bei Trauer
Bin ich stets engagiert,
Und schon in vielen Fällen
Hat's mir mein Herz gerührt.

Die Lieb', die Freud', die Trauer,
Beamte und Privat,
Führ' ich in meinem Wagen
Von früh bis abends spat.

Bei Hochzeit schmückt die Droschke
Ein roter Rosenstrauß,
Ein Bouquet weiß bei Taufe,
Ein Kranz bei Totengraus.

Und immer, je nach Lage,
Stimmt auch mein Herze ein.
Es ist ein eigen Fühlen
Bei fremder Freud und Pein.

Ja, Droschke und der Kutscher,
Ein wechselreiches Bild;
Die Welt sich darin spiegelt.
Bald hart, bald sanft und mild.

Vielleicht fährt einst die Droschke
Auch mich zum Traualtar,
Doch fehlt mir noch ein Liebchen
Und viel, viel Geld in bar.

Das Taufen laß' ich lieber
In nächster Zeit noch sein;
Als ledig taufen lassen,

Ist eine harte Pein.

Einst führt man mich im Wagen
Auf eine andre Art,
Und jene stille Reise
Ist dann die letzte Fahrt.

So geht es jedem Menschen,
Ob arm er oder reich,
Ob Kaiser oder Kutscher,
Im Tode sind wir gleich.

Ernst Stettler.
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